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Vorwort der Herausgeber 

Am 21. September 2014 hat José Luis García Ramón sein 65. Altersjahr 
vollendet. Die vorliegende Festschrift ist ein Prasent seiner Kollegen, Schüler 
und Freunde. Sie ist ein Zeichen des Danks und der Anerkennung für einen 
groBen Wissenschaftler und eine begeisternde Persi.inlichkeit. 

Ein Blick auf die Vita von José Luis García Ramón belegt eindrücklich 
die inhaltliche Breite und Qualitat seiner wissenschaftlichen Arbeit. Dem Jubi-
lar ist es in den letzten Jahrzehnten gelungen, einerseits der Rekonstruktion der 
indoeuropaischen Grundsprache methodisch wie inhaltlich bedeutende Impulse 
zu verleihen; andererseits die Kenntnis der Einzelsprach:n - etwa des Altgrie-
chischen oder des Vedischen - wesentlich zu erweitern. Beleg für die Anerken-
nung, die José Luis García Ramóns Arbeit erfahren hat, sind zahlreiche Einla-
dungen zu Gastvortragen und Gastprofessuren in Europa und Übersee. 

José Luis García Ramón ist allerdings mehr als nur ein beeindruckender 
Wissenschaftler. Wer ihn persi.inlich kennt, schatzt ihn als temperamentvollen, 
diskussionsfreudigen und geistreichen Menschen, dessen Charme und Witz man 
sich nur schwer entzieht. So ist es wenig verwunderlich, dass der Jubilar weltweit 
nicht nur zu den angesehensten, sondern auch zu den geschatztesten Vertretern 
seines Fachs gehi.irt. 

An der Berechtigung dieser Festschrift bestehen deshalb keinerlei Zwei-
fel. Dass die in ihr enthaltenen Beitrage gleichzeitig eine Vielzahl der Interes-
sensfelder des J ubilars abdecken, ist umso erfreulicher. 

Als Herausgeber danken wir Ana Vegas Sansalvador für ihre bestandige 
Hilfsbereitschaft und vielen Ratschliige bei d er Vorbereitung der Festschrift. 
Intensiv Korrektur gelesen haben Lena Wolberg, Matilde Serangeli, Laura Mas-
setti und Andrea Covini, Felix Thies hat seine Kompetenz in Fontfragen einge-
bracht, Joshua Katz und Jay Jasanoff haben hilfreiche Anmerkungen zum 
Drucksatz beigesteuert. Wolfgang Meid danken wir für die Aufnahme des Ban-
des in die Reihe der IBS und seine Unterstützung bei der Fertigstellung. 

Auf diesem Weg gratulieren wir José Luis García Ramón herzlich, wün-
schen ihm für die nachsten Jahre weiterhin viel Produktivitat und freuen uns auf 
viele weitere gehaltvolle Diskussionsstunden rund um Sprache und Wissen-
schaft. 
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JOSÉ VIRGILIO GARCÍA TRABAZO 

Artemis,  Kybele  und  die  gehörnten  Gottheiten   
Anatoliens 1 

1.   Schon seit dem sogenannten ‘keramischen’ Neolithikum lassen sich in 
Anatolien auffällige zoomorphe religiöse Vorstellungen nachweisen, die in den 
tiefsten Schichten des religiösen Denkens verankert sind. Wie V. Haas (1994, 
53) hervorhebt,  

„stellt das Paar Himmel und Erde die Elementarkonzeption des religiösen Welt-
bildes dar: Das Weltelternpaar Himmel und Erde – zum einen der große, den 
Regen spendende Himmelsgott in der Gestalt des Stieres, zum anderen die gebä-
rende Erdgöttin – vermählt sich und erzeugt die Vegetation, die in Gestalt des 
göttlichen Kindes personifiziert erscheinen kann.“  

Dabei weisen die archäologische Befunde in Çatal Hüyük2 – vielleicht der wich-
tigsten Siedlung des keramischen Neolithikums in Anatolien – besonders ein-
drucksvolle zoomorphe Erscheinungen auf. Die Rekonstruktion des sogenann-
ten ‘Heiligtums der gebärenden Göttin’ zeigt (vgl. Haas 1994, 56)  

„eine Göttin in Gebärstellung: unter ihr ist ein Widderkopf und unter diesem 
wiederum sind drei Stierköpfe mit Auerochsengehörn so angebracht, daß der 
Eindruck entsteht, als kämen sie zwischen den gespreizten Beinen der Göttin 
hervor. […] Am Mittelpfeiler der Nordwand war ein großer Widderkopf ange-
bracht, der mit zwei (echten) Hörnerpaaren versehen war. An der Ostwand, über 
einer rot bemalten Nische, befand sich ein mächtiger Stierkopf […].“  

                                                             
1  Die vorliegende Untersuchung ist im Rahmen des Projektes FFI2012-32672 „Los 

‘dialectos lúvicos’ del grupo anatolio indoeuropeo. Aproximaciones genéticas y 
areales“ der spanischen Regierung entstanden. Ich bedanke mich herzlich bei 
Herrn Prof. Dr. Christoph Kugelmeier (Saarbrücken) für seine Geduld bei der 
Stilkorrektur. Alle verbleibenden Unzulänglichkeiten sind natürlich nur mir an-
zulasten. 

2  Çatal Hüyük Ost wird in die Zeit zwischen 6380 und 5600 datiert, Çatal Hüyük 
West etwa von 5600 bis 4900 v.Chr.; vgl. die Berichte von J. Mellaart (1962-1967) 
bei Haas (1994, 54); zu Çatal Hüyük vgl. auch Dexter (2009, 54). Die archäologi-
sche Befunde von Hacılar (ca. 7000-5000 v.Chr.) sind ebenfalls reich an Stierfig-
uren: „According to Mellaart (1970, 127) […], among depicted animal heads 
from Hacılar heads of bulls outnumber all others“ (Dexter 2009, 557). 
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Daß die hervorragendste göttliche Gestalt in der Religion von Çatal Hüyük der 
Wildstier ist, wird „auf Grund jüngerer religionsgeschichtlicher Quellen“ von 
Haas (1994, 57 u. 315) als „Verkörperung des männlichen Fruchtbarkeitsprin-
zips” gedeutet. Die Bedeutung des Wildstieres in den religiösen Vorstellungen 
des neolithischen Anatolien ist also kaum zu überschätzen. Die verschiedenen 
Kombinationen von Stier und Frau erlauben eine Interpretation des Stiers als 
Verkörperung der Virilität und Fruchtbarkeit und als Symbol des die Erde be-
fruchtenden Wassers, was sich nicht nur in den Regenfeldbaugebieten, sondern 
auch in Süden Mesopotamiens nachweisen lässt.3 Der Zusammenhang zwischen 
Stier und Wasser wird auch von hethitischen Brunnensteinen und Wasser-
becken mit Stierköpfen dokumentiert. 

2. Es ist daher kein Wunder, daß sich auch unter den uns bekannten ono-
mastischen Elementen anatolischer, insbesondere westanatolischer Herkunft 
solche finden, die als Reflex der obengenannten religiösen Vorstellungen be-
trachtet werden können. Einige dieser Elemente verbergen sich möglicherweise 
in den vor kurzem von R. Oreshko (2013, 409-413) behandelten Namen, wie 
kubanta-, ein Bestandteil von Kubanta-K(u)runtiya-, des Namens zweier Könige 
der westanatolischen Länder Arzawa und Mira.4 Ein neuer Beleg für dieses 
Element findet sich im Namen Kubanta-zalma,5 der unter den erst kürzlich ver-
öffentlichten Texten von Ortaköy erscheint. Der Verwendungszusammenhang 
des Elements kubanta-6 erlaubt eine Deutung als Göttername oder Personen-

3 Haas (1994, 315): „… wie dies die Kombination von Stier und Ähre auf der Kult-
schale von Ur (Beginn des dritten Jahrtausends) bezeugt. Auf einem altakkadi-
schen Zylindersiegel wird der Stier geradezu zur Metapher des gebändigten Was-
sers. Diese Metapher nimmt die Ikonographie des wasserspendenden Stieres auf 
[…]. Auf dem Goldbecher von Ḥasanlū (etwa 1000 v.Chr.) ist ein Stier darge-
stellt, aus dessen Maul ein Wasserstrahl hervorströmt […]. Das wesentlich ältere 
Kultbecken vom Tell Mardikḫ […] zeigt in einer mythologischen Szene ein geflü-
geltes, stierähnliches Wesen, mit der Hörnermütze der Götter, aus dessen Maul 
und After das Wasser fließt.“ 

4 Laroche (1966), s.v. Kupanta-DKAL. 
5 Das Hinterglied ist mit dem luwischen Element zalma-, zarma- ‘Schutz’ zu identi-

fizieren, wie in mDU-za-al-ma- (≈ *Tarḫunta-zalma, Laroche 1966, NH 1270) 
usw.; so auch in altindischen Namen vom Typ Viṣṇu-śarman- usw., althoch-
deutsch Ans-helm ‘Gott als Helm (habend)’ etc. Als Ursprung wäre idg. *%el-
mo(n)- anzusetzen, vertreten z.B. in ai. śarman- ‘Schutz’, heth. GIŠgalamma- (ein 
Behälter). 

6 Oreshko (2013, 409f.): „This name [Kubanta-zalma] is somewhat more suggestive 
for a possible meaning of kubanta- than Kubanta-K(u)runtiya is. […] [T]he ele-
ment zalma, corresponding to the Sumerogram PAP, can be interpreted as “pro-
tection, shield’. Besides Kubanta-zalma, the following names containing this ele-
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name. Auf diese Weise könnte man z.B. Sauska-K(u)runtiya (Sà-us-ka-CER-
VUS2 oder DLIŠ-DKAL), Santa-K(u)runtiya (Santa-DKAL) und wahrscheinlich
auch Tiwada-K(u)runtiya (SOL-CERVUS2 oder SOL-ta-CERVUS2) als struk-
turelle Pendants zu Kubanta-K(u)runtiya verstehen. Anscheinend sind also sol-
che Komposita als ‘GN [Göttername] ist mein Schutzgott’ zu deuten, obwohl 
theoretisch auch die Interpretation des Elements kubanta- als Personenname 
nicht ausgeschlossen ist. So gewinnt die Annahme an Wahrscheinlichkeit, dass 
es im Westanatolien der Bronzezeit eine Gottheit namens Kubanta gegeben 
hat.7 Diese Vermutung wird jetzt durch die Entdeckung eines [(DEUS)] 
k˹u˺- […] MAGNUS.DOMINA verstärkt, der in der Hieroglypheninschrift KA-
RAKUYU-TORBALI unmittelbar nach dem Wettergott Tarhunta erwähnt 
wird (datiert um 1250-1150 v.Chr., Oreshko 2013, 410). Die Nennung einer syri-
schen Gottheit wie Kubaba oder einer phrygischen Göttin wie Kybele wäre um 
diese Zeit seltsam, aber Kubanta würde sowohl geographisch wie chronologisch 
ziemlich gut passen. Natürlich wäre der Titel MAGNUS.DOMINA ‘Große Kö-
nigin’ ein zusätzliches Argument für ihre Verwendung als Bestandteil der Na-
men westanatolischer Könige. 

3. Die Verknüpfung zwischen den Namen Kubanta, Kybele und Kubaba ist
schwierig. Munn (2006, 122-125 und 2008) versucht, mit dem phryg. Epitheton 
Kubileya (seinerseits Quelle von Kybebe und Kybele) eine sprachliche Brücke 
zu schlagen. Es stünde in Vertretung einer lydischen Adjektiv- oder Genitivbil-
dung *Kubabli- (od. *kubabali? wie von Oreshko 2013, 412, Anm. 182 vorge-
schlagen) über Zwischenbildungen wie *kuwawli > *kuballi > *kubelli, seiner-
seits die letzte Vorform für kubileya.8 Theoretisch wäre es auch möglich, eine 
Variante des Namens Kubanta ohne Nasal, also *Kubata/*Kubada, als unmit-
telbare Quelle des lyd. kufad- (Gusmani 1964, text 4a, 4), später als kufaw- kor-
rigiert (Gusmani 1980), anzunehmen. Der Kontext erlaubt ohne Probleme eine 
Interpretation des Wortes als Göttername, was völlig mit dem Kult der Κυβήβη 
in Sardes (Herodot 5.102) übereinstimmmt (Oreshko 2013, 413). Ein zusätzli-
ches Argument zugunsten einer Identifizierung der Kubaba mit Kubanta ist 
m.E., dass sowohl Kubaba als auch der Hirschgott Kurunta an der Spitze des

ment are attested […]: Tarhu(nta)-zalma […], Nani-zalma […], Iyarra-zalma […
], Huha-zalma, É.GAL.PAP-ma-, Huliya-zalma-nu-. […] It is noteworthy that in 
all cases, besides the unclear Huliya-zalma-nu- and É.GAL.PAP-ma- ‘palace-
protection’, the first part of all the names contains an animate noun: either the 
name of a deity (Tarhunta and Yarri) or the nouns ‘lord’ and ‘ancestor’.“ 

7 Oreshko (2013, 410). 
8 Νach H.C. Melchert (bei Dexter 2009, 6443) bietet jedoch die dorische Form Ϙυ- 

βαλα ein Problem für die von Munn postulierte Vokalentwicklung -a- > -e-. 
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Pantheons von Karkamiš9 stehen, was eine Interpretation des obengenannten 
(§ 2) zweigliedrigen Namens Kubanta-K(u)runtiya- als Pendant oder Reflex 
eines hypothetischen *Kubaba (+) Kurunta wahrscheinlich macht. 

4. Ist Kubanta tatsächlich der Name einer Göttin, wäre seine etymologische
Deutung natürlich überaus wichtig, um den Charakter dieser Göttin zu erschlie-
ßen. Uns scheint Oreshko (2013, 410f.) auf dem richtigen Weg zu sein, wenn er 
das -nt-Suffix mit dem in Tarḫu-nt- ‘der Mächtige’ (Benennung des Wettergot-
tes, aus tarḫu- ‘mächtig sein, bezwingen’, idg. *t&h2'-ént-)10 oder Šanta (der luw. 
Kriegsgott, aus šāi- ‘zornig sein, grollen’, idg. etwa *seh2+-ent-) identifiziert. In 
diesem Fall handelt es sich um das bekannte -nt-Partizipialsuffix. Was den 
Stamm kub- anbelangt, scheint eine Verbindung mit dem Verbalstamm («)kup- 
‘planen, konspirieren’ möglich, jedoch ohne sichere idg. Etymologie.11 

5. Folgt man wiederum der Argumentationslinie des hervorragenden Auf-
satzes von Oreshko (2013, 411), steht nicht nur die Etymologie zur Verfügung, 
um die Natur der (Göttin) Kubanta zu erschließen. Es scheint nämlich kaum ein 
Zufall, dass nur ungefähr 40 km südlich des Fundortes der KARAKUYU-
TORBALI-Inschrift (§ 2) der in der Antike weltberühmte Tempel der Artemis 
stand, der Herrin von Ephesus:  

„The possibility thus arises of seeing in Kubanta, the Great Queen, a direct pre-
decessor of this deity. Unfortunately […] we have little precise information on 
the nature of this goddess. However, one thing is clear: in origin the goddess is a 
local Anatolian deity, whose cult goes back to the Bronze Age“.12 

6. Oreshko stützt sich mit seiner Identifizierung zwischen der Artemis Ephe-
sia und Kubanta auch auf die Verknüpfung beider göttlichen Gestalten mit dem 
sogenannten ‘Reich der wilden Natur’ (realm of wild nature), was auch Gotthei-
ten wie der hurritischen Šauška oder der mesopotamischen Ištar als typisches 

9 Hawkins (1981), Haas (1994, 578). 
10 Vgl. zuletzt Maier (2013, 158-161). 
11 Tischler (1977 etc., I 638f.), Puhvel (1997, s.v.), Melchert (1993, 110). „Such a 

name would hardly suit to the rather calm and stately nature of a Mother God-
dess or a goddess of the household, patroness and protectress. The name rather 
suggests associations with the insidious and crafty nature of a ‘Love-and-War 
Goddess’ of the type of Mesopotamian Ištar or Hurrian Šauška. […] [T]he pro-
posed interpretation of the name Kubanta brings to mind the strikingly close epi-
thets characterizing Aphrodite in archaic Greek lyrics: δολοπλόκα (fem.) “weav-
ing wiles’, in the famous poem of Sappho (Sapph. fr. l.2) […] and δολόμητις (v.l.  
δολομήδης), ‘wily, guileful, crafty (of counsel)’, in a fragment of Simonides (see, 
e.g., Page, D.L. (ed.), 1962, Poetae  Melici  Graeci, Oxford, N.575)’“ (Oreshko
2013, 411 mit Anm. 177). 

12 Oreshko (2013, 411 mit Bibliographie in Anm. 179). 
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Merkmal zukommt. So teilen Šauška und Ištar das Epithet immar(ra)šši- oder 
(ŠA) LÍL ‘des Feldes’ oder ‘des Wilden’ mit dem Gott K(u)runtiya (CERVUS2), 
was auch ein zusätzliches Argument dafür bietet, dass der obengenannte (§ 2) 
westanatolische Name Kubanta-K(u)runtiya recht genau dem ostanatolischen 
Šauška-K(u)runta entspricht (Oreshko 2013, 412). Meiner Meinung nach ist es 
jedoch möglich, einen Schritt weiter zu gehen. Gerade der luw. Hirschgott K(u)-
runtiya – wahrscheinlich als *%(u)ru-'ant-i+a- ‘mit Hörnern versehen’13 zu deu-
ten (also eine Herleitung aus idg. *%er-u-,14 vgl. lat. cervus usw.) – erlaubt näm-
lich eine fast direkte Verknüpfung mit den ältestbelegten religiösen Vorstellun-
gen Anatoliens (§ 1). Wie sich aus der Onomastik erschließen lässt (vgl. § 2), ist 
der Hirschgott funktional mit einer ‘Schutzgottheit’ zu identifizieren; so wird 
Kubanta-K(u)runta im heth. Kupanta-DLAMMA-ya geschrieben, also mit dem 
Logogramm für die ‘Schutzgottheit’.15 In der luw. Hieroglyphenschrift dient das 
Hirschgeweih als Hieroglyphe für den Hirschgott Kurunta/Runta. Die Ikono-
graphie des auf dem Hirsch stehenden und einen Adler haltenden Schutzgottes 
(Haas 1994, 452 und Abb. 75) findet sich bereits in der altassyrischen Glyptik. 
Auch bei den Statuettenbeschreibungen erscheint er als ein auf dem Hirsch 
stehender Gott, der in der rechten Hand einen Bogen und in der linken Hand 
Adler und Hase hält (Haas 1994, 453, 498f.). Beide Attribute heben den jägeri-
schen Aspekt der ‘Schutzgottheit der Natur’ als Herr über die in seinem Bereich 
lebenden Tiere hervor. Die Symbole oder Attribute einer bestimmten Gottheit 
geben bekanntlich sehr wichtige Hinweise auf ihr Wesen und häufig auch auf 
ihre (vor-)historische Entwicklung.16 

13 Wäre nicht eine Interpretation des Namens der phrygischen Kybele-Priester, der 
Kορύβαντες, als *%or-u-'ent- ‘die Gehörnten’ denkbar? Ein Stamm *κορυ- 
ʻSpitze, Gipfelʼ, uridg. *%oru-/*%eru-/*%ru- ʻHornʼ, wird auch bisher schon als 
Grundlage von κορυ-φή ʻSpitze, Gipfelʼ, κόρυς, Gen. κόρυϑος, Akk. κόρυν 
ʻHelmʼ und κόρυ-δος ʻHaubenlercheʼ angesetzt; außergriechisch erscheint er in 
ahd. hiruz (< *%eru-do-), lat. cervus und kymr. cerw ʻHirschʼ < *%er'o- ʻder mit 
Hörnernʼ (u.a.). In dem bislang ungedeuteten ved. śaru- f. ʻGeschoß, Pfeil, Speerʼ 
(Mayrhofer 1986-1994, II 618), das auf *%óru-/*%éru- zurückzuführen ist, könnte 
er direkt vorliegen; vgl. Janda (2005, 265), Nussbaum (1986, 9-15). 

14 Melchert (1994, 256). 
15 Dennoch empfielt es sich, den wichtigen Vorbehalt von Haas (1994, 450) nicht 

aus den Augen zu verlieren: „Die konventionelle Übersetzung des Sumero-
gramms DLAMMA ʻSchutzgottheitʼ geht allein auf die babylonisch-assyrische 
Vorstellung der Lamassu als ein das Tor beschützendes Mischwesen zurück und 
kann nicht ohne weiteres auf die hethitischen LAMMA-Gottheiten übertragen 
werden.“ 

16 Auch bei den Sakralgefäßen, die in der anatolischen Religion als Kultobjekte 
verwendet werden, besteht in der Regel „ein sinnvoller Bezug zwischen der Gott-



José Virgilio García Trabazo 212 

7. Man könnte als ein Merkmal der religiösen Entwicklung17 von den pri-
mären Religionen – der paläolithischen und mesolithischen, bei denen Tiere als 
gefährliche, furchterregende Numina gelten – zu den sekundären – den mytho-
logischen Religionen, bei denen der Mensch schon allmählich die Beziehung zu 
den Tieren kontrolliert – das Phänomen der numinosen Umstellung ansehen, 
wodurch die neuen anthropomorphischen Numina ihre Numinosität als einen 
Reflex der alten tierischen Numina erhalten. Im (nicht allzu speziellen) Falle 
der anatolischen Religionen zeigt sich ganz deutlich, dass die Muttergöttin, de-
ren älteste Erscheinung die πότνια ϑηρῶν von Çatal Hüyük (vgl. § 1) ist, ihre 
„Numinosität“ von den Tieren (insbesondere den „gehörnten“ Tieren) erhält, 
die sie begleiten. Der luwische „Hirschgott“ Kurunta/Runta ließe sich als ein-
deutiger Reflex derselben Tradition auffassen, und gerade die Verwendung 
seines Namens als Hinterglied in der anatolischen Onomastik, mit der Bedeu-
tung „Schutzgott“ (allerdings mit dem Stamm -DLAMMA-ya/-K(u)runtiya),18 
deutet darauf hin, dass sich hinter dem konventionellen Etikett ‘Schutzgottheit’ 
ein „umgestelltes“ Numen verbirgt: ein „gehörntes“ Numen, bei dem es sich 
eigentlich nicht mehr einfach um einen Hirsch, sondern um einen „Träger der 
Numinosität“ handelt, eine Qualität, die bildlich durch die Hörner symbolisiert 
wird, genauso wie die „Hörnermütze“19 in den hethitischen kunstlichen Darstel-
lungen als Symbol der Götter Verwendung findet.20 

heit und der Form ihres Gefäßes: So hat das Tiergefäß des tauromorphen Wet-
tergottes die Gestalt eines Rindes oder Rinderhorns und das Tiergefäß des 
Schutz- und Hirschgottes die Gestalt eines Hirsches […] Die ältesten Kultgefäße 
stammen aus der neolithischen Siedlung Hacılar VI, die in etwa 5600 v. Chr. da-
tiert wird. Es sind ein Becher in Gestalt eines Menschenkopfes sowie zwei Tier-
gefäße – das eine ist als Hirsch und das andere als Eber gestaltet.“ (Haas 1994, 
520f.). 

17 Ich folge G. Buenos Interpretation der Entwicklung von Religionen, die er im 
Rahmen seiner Religionsphilosophie darlegt; vgl. insbes. Bueno (1996, 266f.). 

18 Vgl. Yakubovich (2010, 80 mit Anm. 5). 
19 Vgl. Haas (1994, 315 mit Abbildung 50). 
20 Eine Deutung der „gehörnten Tiere“ als „Träger spezieller Numinosität“ würde 

z.B. auch erklären, warum gerade die gehörnten Tiere „Böcklein“ (ἔριφος),
„Stier“ (ταῦρος) und „Widder“ (κριός) die Namen der Sternbilder liefern, die 
Janda (2005, 325-330, insbesondere 328) als – sehr wahrscheinliche – Erklärung 
der enigmatischen orphischen Formel „Böcklein fielst du in die Milch“ gibt: In 
der Inschrift aus dem Timpone Grande von Thurioi wird der Verstorbene zuerst 
zum Gott erklärt und dann „Böcklein“ genannt: χαῖρε παϑὼν τὸ πάϑημα τὸ δ᾿ 
οὔπω πρόσϑε ἐπεπόνϑεις (4a) ϑεὸς ἐγένου ἐξ[.] ἀνϑρώπου (4b) ἔριφος ἐς γάλα 
ἔπετες „Freue dich, erlitten zu haben, was du noch nie zuvor erlittest: Gott bist 
du geworden aus einem Menschen, Böcklein fielst du in die Milch“ (Janda 2005, 
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8. Gerade in diesem Kontext einer langen Tradition der πότνιαι ϑηρῶν und
der „gehörnten Gottheiten“ Anatoliens wäre vielleicht eine Erklärung des Na-
mens Artemis möglich. Bekanntlich ist diese Götterbezeichnung trotz zahlrei-
cher Etymologisierungsversuche21 immer noch ohne allgemein anerkannte Deu-
tung geblieben.22 Natürlich ist es undenkbar, dass ein einziger Name den über-
aus komplexen Funktionsreichtum der Göttin zusammenfassen könnte. Nach 
den oben dargelegten Annäherungen empfiehlt es sich vielmehr, als Kern der 
numinosen Charakterisierung der Artemis – mindestens der Artemis Ephesia – 
ihre Funktion als Herrin der Tiere (vgl. Ilias 21.470) und Göttin der Jagd (Il. 
5.51) aufzufassen. Eine akzeptable Etymologie wäre also vorstellbar, falls diese 
nicht nur mit den Anforderungen der Sprachwissenschaft übereinstimmt, son-
dern auch diesen „numinosen Kern“ der Göttin in nachvollziehbarer Form er-
fasst. Aus dem anatolischen Sprachbereich wäre möglicherweise mit einer luwi-
schen (oder luwoiden) Sprache zu rechnen, und zwar einer versuchsweise anzu-
setzenden anatolischen Urform *ar(r)(a)-tam-i(t)- oder *ar(r)(a)-tem-i(t)-, ih-
rerseits erklärbar als Herleitung aus einem alten idg. Rektionskompositum 
*(')&s(--)- ‘männliches Tier, Stier’23 + *do/emh2- (*dom[h2]-/*demh2-) ‘zähmen, 

327). Unter der „Milch“ wäre eigentlich die „Milchstraße“ als Wohnstätte der Se-
ligen zu verstehen. Aber der Nachthimmel ist von Tieren (als Sternbilder) bevöl-
kert, als Resultat der sekundären „numinosen Umstellung“ der alten tierischen 
Numina, die die Gewölbe der paläolithischen Höhlen bedeckten und später an 
die Himmelsgewölbe – die neue „große Höhle“ – projiziert wurden (Bueno 1996, 
191 und 268). 

21 Siehe Frisk (1954-1972, I 153f., III 40), Chantraine (1968-1980, I 116f.), Beekes 
(2010, I 142). Die Studien von Ruipérez (1947) und (1951) bleiben, trotz der all-
gemeinen Ablehnung seiner illyr. Etymologie (*artos ‘Bär’), immer noch unter 
sprach- und religionsgeschichtlichem Aspekt wichtig. Eine direkte idg. Etymolo-
gie wurde von Peters (1989, 214-216) vorgeschlagen, letztlich eine Herleitung aus 
*arto- [heutiger Ansatz *h2er- LIV2, 269f.] ‘Ordnung, Fügung’; die Derivations-
kette wäre aber sehr kompliziert. 

22 Vgl. Muth (1988, 95): „Die Etymologie ihres Namens […] ist undurchsichtig und 
trägt nicht zur Klärung der Herkunftsfrage bei. Aber selbst wenn Artemis von 
Anfang an eine griechische Gottheit gewesen sein sollte, übernahm sie ihr Wesen 
und ihren Aufgabenbereich zu einem guten Teil von einer schon in frühester Zeit 
weitum verehrten […] machtvollen POTNIA, in der sich zugleich die lebenspen-
denden und die zerstörenden Kräfte der Natur kundtaten.“ 

23 Wodtko et al. (2008) rechnen, wie üblich, mit zwei verschiedenen Ansätzen: 
*'ers- ‘männlich, männliches Tier’ (2008, 722-724) und *(h1)&s-en- ‘id.’ (2008,
584-586). Das Problem wird ausführlich von Pronk (2009, 179f.) behandelt. Man 
sollte jedoch eher mit vier verschiedenen Wurzeln rechnen: 1. *'ers-ēn, acc.sg. 
*'&s-en-/, gen.sg. *'&s-n-os ‘male of an animal’ (ved. v0ṣan- ‘männlich, mann-
haft; männliches Tier’; lat. verrēs ‘Eber’; germ.? *urōn- ‘Auerochse, Ur’; usw.); 



José Virgilio García Trabazo 214 

bändigen’.24 Dies könnte die historischen Reflexe Ἄρτεμις/Ἄρταμις25 verständ-
lich machen. Natürlich bestehen bei diesem Ansatz zahlreiche sowohl phone-
tisch/phonologische als auch morphologische Probleme. Hier sei nur auf die 
m.E. wichtigsten Schwierigkeiten hingewiesen:

(1) Ein anat. Anlaut ohne *'-, erforderlich für die ältesten griechischen Bele-
ge – da sich keine Spur eines Digamma findet –, wäre vielleicht denkbar, 
wenn der von Pronk (2009, 179) vertretene Ansatz eines Kompositums 
*g 'h3u-urs(-ēn) ‘Stier’ zutrifft, mit „falscher Reanalyse“ als *g'h3u-
rs(-ēn),26 die ein neues Wort *-rs(-ēn) verursacht haben müsste.27 Alterna-
tiv wäre auch eine (dichtersprachliche?) Kreuzung mit der Wurzel *h1ers- 
‘fließen’ denkbar.28 

(2) Der Auslaut des Vordergliedes wäre unsicher zu bestimmen: entweder 
aus *&s--- mit einer Entwicklung des silbischen *--- > -a-,29 was einerseits 
eine spätere Synkope desselben Vokals erfordert,30 andererseits aber die 
anat. intervokalische Entwicklung der Gruppe *-rs- zu *-rr- erlaubt.31 Al-
ternativ wäre auch die Annahme eines Vordergliedes ohne Suffix mög-
lich, als schwundstufiges Wurzelnomen *(')&s-, was von der Beurteilung 

2. *h1ers- ‘to flow’ (heth. ārš-zi/arš- ‘fließen’; ai. arṣ- ‘id.’); 3. *h1'ers- ‘to drizzle,
rain; mist, drizzle’ (heth. 'arša- ‘Nebel’; ai. várṣ- ‘regnen’, gr. ἐέρση ‘Tau’); und 
4. *'ers- ‘top’ (ai. várṣman, lit. viršùs, aks. vrьxъ). Für „männliches Tier“ bleibt 
also nur die erste Wurzel: „The spraying bull of Indo-European is no more.“ 
(Pronk 2009, 180). 

24 LIV2, 116-117: ved. damā́yati ‘bezwingt, bändigt’, gr. δάμνημι ‘bezähmen, bändi-
gen’, lat. domō, -āre ‘zähmen, bändigen’, got. ga-tamjan ‘bezähmen, bezwingen’, 
air. -daim ‘duldet’, usw. 

25 Wahrscheinlich im Myk. a-te-mi-to (gen.sg. PY Es 650.5) und a-ti-mi-te (dat.sg. 
PY Un 219.5); vgl. Aura Jorro (1985-1993, I 115f.), mit Bibliographie. Der Name 
ist auch in lyd. artimus, lyk. ertemi und aramäisch 4tmwš belegt. 

26 Erkennbar im Tocharischen (toch.A kayurṣ, B kaurṣe ‘Stier’) und wahrscheinlich 
im Germanischen (anord. kursi, kussi ‘bull calf’ [Kroonen bei Pronk 2009, 174]). 

27 In ai. &ṣabhá- ‘Stier’, sehr wahrscheinlich auch in gr. ἄρσην, ἔρσην ‘männliches 
Tier’, thess. ὀρσεν, „which points to a vocalic *& rather than to *h2r-“, vgl. García 
Ramón (2007, 105) bei Pronk (2009, 173) und vielleicht auch in arm. aṙm ‘Bock’. 

28 Vgl. Mayrhofer (1986-1994, II 576): „Idg. standen *h1&sén- […] und *h2'0sen- 
nebeneinander […]; sie sind nicht etymologisch verbindbar […], doch mögen sie 
einander im dichtersprachlichen Gebrauch gelegentlich überschnitten haben 
[…]“ (zitiert auch von Pronk 2009, 171f.). 

29 Parallel zum imperfektiven *g 'h--s%-é/ó- > heth. ku'aške/a- /k 'əske/a-/; vgl. 
Kloekhorst (2008, 29, 61, 181, 907). 

30 Allerdings denkbar unter anlautendem ‘vokativischen’ Akzent bei Eigennamen. 
31 Parallel zu *h1órs-o- ‘Arsch’ > heth. ārra- ‘Arsch, After, Gesäß’ (vgl. z.B. Kimball 

1999, 350). 
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des baltischen Materials abhängt.32 Dann müsste man aber mit dem 
Schwinden des interkonsonantischen *-s- (*&s-tami- > *ars-tami- > *ar-
tami-) rechnen. 

(3) Das Hinterglied wäre komparativ einfacher zu “verteidigen”, mindestens 
deswegen, weil die Verbalwurzel tatsächlich im Anat. belegt ist.33 Der alte 
qualitative Ablaut der Wurzel34 könnte für die Vokalschwankungen der 
griechischen Überlieferung verantwortlich sein. Das -i des Stammauslauts 
würde ich als Reflex eines Phänomens wie der luw. ‘i-Mutation’35 anset-
zen. Wenn dies zutrifft, ließe sich die anat. Herkunft des Namens natür-
lich noch präziser bestimmen. Die Dentalerweiterung auf *-t-36 bedarf na-
türlich einer Erklärung. Theoretisch ließe sie sich leicht mit den t-Ablei-
tungen bei Komposita in Beziehung setzen.37 

9. Fassen wir zusammen: Die vorgeschlagene Deutung der Etymologie des
Namens Ἄρτεμις stützt sich auf verschiedene Hypothesen,38 die ihrerseits von 
den historischen Disziplinen abhängen, die im Rahmen von Anatolistik und 
klassischer Altertumswissenschaft fruchtbar zusammenwirken. Meine Untersu-
chung kann natürlich nur als ein bescheidener Versuch verstanden werden und 
muss sich als solche gewiss erst in der fachlichen Kritik bewähren. Dennoch 
hoffe ich, dass der mit dieser Festschrift geehrte Professor sie als Zeugnis mei-
ner ewigen Bewunderung, Dankbarkeit und Freundschaft annimmt. 

32 Lit. ve7šis ‘Kalb, Stierkalb’, dial. auch veršỹs; lett. vḕrsis ‘Stier, Ochse’ (Wodtko et 
al. 2008, 722 und 724 mit Anm. 12). 

33 Allerdings mit -s-Erweiterung (nach dem LIV als Reflex eines idg. Desiderati-
vums): heth. tamāšš-zi/tame/išš- ‘bezwingen, bändigen’. 

34 Sogar eine Schwundstufe *d/h2- wäre nicht auszuschließen. 
35 Vgl. z.B. Melchert (2003, 187f.). 
36 Ἄρτεμις -ιτος (Delphi), Ἄρταμις -ιτος (Delphi, Rhodos); vgl. auch die Ableitun-

gen Ἀρτεμίσιον, dor. Ἀρταμίτιον, und wahrscheinlich schon in den myk. Pylos-
Tafeln als /atemit-/ belegt. 

37 So z.B. bei *sakro-deh3-t- ‘das Heilige gebend’ (→ lat. sacerdōs, -ōtis) oder den 
zahlreichen Komposita mit *-steh2-t- (wie lat. superstes, -titis ‘überlebend’), usw. 
„In Proto-Indo-European a root ending in *R(H) was extended by -t- when it 
served as the second member of a compound: Gr. ὠμο-βρώς, -ῶτος ‘eating raw 
flesh’ ← βι-βρώ-σκω ‘eat’ < *g '

r ̥h3-“ (Weiss 2009, 303).
38 Die Epitheta Ταυροπόλος (Soph. Ai. 172, Eur. Iph. T. 1457, Ar. Lys. 447 u.a.), 

und vielleicht auch Καλλίστη ἀρσενόμορφος (Orph. Hymn. 36.7) lassen sich 
wohl ebenfalls zum Vergleich heranziehen. 
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